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VEREINSNACHRICHTEN
November 2022 - Depesche Nr. 107 (VN 186)

Liebe Mitglieder, liebe Freunde von Bad Ems, wir möchten Sie ganz herzlich einladen flir

Mittwoch o den 2. November, 19 Uhr, in das untere Foyer
des Bad Emser Kursaals zum Vortrag von

Rudolf Reibold

Spurensuche: Die Nazarener in Rheinland-Pfalz
oder auch das ,rfarbenprangende Gewand der Kircheo'

Das Thema beschäftigt sich mit einer
Sonderform der Kunstgeschichte, die aus

der deutschen Romantik (1790 - 1830)
hervorging und nach den Worten des

Kunsthistorikers Norbert Suhr Rheinland
-Pfalz im 19. Jahrhundert zumTeil einer
Kunstlandschaft werden ließ in der drei
Akademien unterschiedliche Zeugnisse
hinterlassen haben.

Der Referent hat dieses faszinierende
Thema anlässlich seiner Spurensuche
Vom Zauber des Rheins ergrffin.
Ausgewrthhe Aspekte der Rhein-
romantik im lYelterbe UNESCO Oberes
Mittelrh einfa/ entdeckt.

Das hier gezeigle Bild ,,Tod und
Himmelfahrt Mariens" in der katho-
lischen Kirche St. Apollinaris in
Remagen ist eines der hervorragenden
Werke dieser Kunstrichtung, und St.

Apollinaris ist auch äußerlich ein
besonderes Kleinod dieser Zeit, denn die
Kirche wurde ganz bewusst als

repräsentativer Rahmen flir die Bild-
werke der Nazarener geschaffen"

Für das Frühjahr 2023 ist eine Tages-

exkursion nach St. Apollinaris, St.

Johnnes der Täufer in Treis-Karden und
zur Schlosskapelle Schloss Stolzenfels
sowie ein neues Bad Emser Heft geplant.
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Das Innere von St. Apollinaris bei Remagen

Der Vofirag zur Kunst der Naza-
rener in Rheinland-Pfalz wird nach

zweijahriger Vorbereitung wieder
ein ähnlich interessantes Ergebnis
bringen wie die Arbeit über die
von 1828 bis 1830 errichtete
Sayner Hütte, die erste gusseiserne

Flallenkonstruktion in Europa. Das

daraus erwachsene Doppelheft der
Bad Emser Hefte hat inzwischen
Eingang gefunden in viele Archive
und Bibliotheken, und in wissen-
schaftlichen Rezensionen wird es

als bedeutender Forschungsbeitrag
gewürdigt. - Freuen wir utns auf
den nächsten Vortragsbend!

Friedrich Overbeck: Italia und Germania 1811 (München Neue Pinakothek) - Nicht nur Kirchenkunst
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Am 8. Oktober war die "Ent-Moosung" des Wachtpostens WP 212 auf dem Wintersberg angesagt. Wie
man an den Vorher-,t'Jachher-Bildern erkennen kann, waren die Arbeiten erfolgreich. Nun ist noch ein
zweiter Durchgang angezeigt, danach das Abkehren mit einem harten Besen und - wenn es einige
Stunden trocken bleiben soll - das Tränken der Oberflächen mit der Emulsion "Dichter Keller". Damit
können wir für die nächsten 15 Jahre verhindem, dass Regenwasser von oben in das Mauerwerk sickert.

Am 10. Oktober waren emeut Putzstunden auf dem Dienstplan, die Drahtbürste kam zum Einsatz. Jetzt
ist die Oberfläche ferlig flir den Auftrag der Emulsion zum Abdichten. Begleitet wurde ich von Rufen der
Kraniche, nebenan saß Carabus intricatus unter einem Baumstamm und Herr Admiral kam zur
Dienstaufsicht. Ein gelungener Tag mit deutlich gestärkten Armmuskeln. Jürgen Eigenbrod



Die Gebrüder Siesmayer und ihre Grünanlagen

Das umfangreiche ,,grüne" Oeuvre der Gartenarchitektenfamilie Siesmayer aus
Bockenheim über einen Zeitraum von fast 100 Jahren war Thema des
Vortragsabends am 7. September 2A?7. Als Referentin konnte die
Landschaftsarchitektin und Gartendenkmalpflegerin Barbara Vogt aus Frankfurt
gewonnen werden.
Franz Heinrich Siesmayer, geb. L817, war Gärtner, Handelsgärtner und
Gartenarchitekt, der unter anderem den Frankfurter Palmengarten gestaltet und
angelegt hat.
Er zog 1837 zum Vater nach Bockenheim, um gärtnerische Arbeiten anzubieten. Mit
seinem Bruder Nikolaus kaufte er die Liegenschaft und nahm den Vater bis zu
dessen Tod mit ins Geschäft der,,Gebrüder Siesmayer" auf. Nikolaus kümmerte sich
um Pflanzkulturen, Heinrich widmete sich der Pflege von herrschaftlichen Gärten und
entwickelte sich zum ,,Gar:tenkünstler". Nach 1866 musste der letzte Nassauer
Herzog Adolph ins Exil und war so gezwungen, seine umfangreiche
Pflanzensammlung zusammen mit den Gewächshäusern und Wintergärten z.)
verkaufen. Siesmayer wurde mit der Auflösung seiner Sammlung beauftragt. lhm
gelang es, die Frankfurter Gesellschaft ftir den Fflanzenankauf und eine ldee eines
Wintergartens zu begeistern. Von den Gebrüdern Sfesmayer wurden außer dem
Palmengarten vor allem auch der große Bad Nauheimer Kurpark angelegt sowie der
Wiesbadener Kurpark großzügig enrueitert. Auftraggeber waren die Herzöge von
Nassau bzw. Hessen-Kassel, der Adel und das reiche Bürgertum. Auch schicke
bauliche Accessoires wie hölzerne Pavillons oder Lauben wurden hier entworfen,
gefertigt und per Bahn verschickt. Eine Zeitlang arbeiteten die Siesmayers
zusammen mit Carl Friedrich Thielemann, der z.B. die Schlossparkanlage in Sayn mit
dem romantischen Weg zur Burgruine angelegt hat.
Kurparks hatten bereits im L9. Jahrhundert eine große Bedeutung. Grünanlagen mit
schattigem Baumbestand, Blumenrabatten und Stauden bedeuteten nicht nur schön
gestalteten Erholungsraum für die Kurgäste. Auch ästlretische Aspekte wie die
Herstellung von Sichtachsen sowie zu gestaltender Übergang der Gärten in die
umgebende Landschaft galt es zu beachten. Frau Vogt konnte anhand zahtreicher
historischer Landschaftskarten, Pflegeverträge und Rechnungsbücher einen
allgemeinen Überblick über das Ausmaß von Gartenpflege und deren Kosten im 19.
Jahrhundert aufzeigen: in Bad Nauheim, Bad Homburg, Bad Vilbel, Wiesbaden und
schließlich auch in Bad Ems. Hier ist bereits fi4A eine schöne Begrünung des
Badbereichs mit einer Linden- und Nussbaumallee eingezeichnet, letztere wurde
später durch Kastanienbäume ersetzt. Ortsansässige Gärtner unter der Führung vom
Emser Bürger Josef Eisenbeis pflegten die Anlagen zwischen den 1860er und 1880er
Jahren und versahen die matschigen und staubigen Spazierwege zu den
Aussichtspunkten mit gelbem Lahnkies. Seine Rechnungsbücher geben detailliert

4



Auskunft über Umfang und botanische Ausgestaltung von Kurpark und weiteren
Gartenanlagen. Noch heute könnte man aufgrund dieser Angaben Beete und
Rabatte originalgetreu nachpflanzen. Auf dem ältesten Bad Emser Stadtplan von
1864 sind Kurpark als Kernanlage sowie die Erschließung der engen Tallandschaft
entlang des Flusses bestens dokumentiert.
Wenngleich nach 1866 durch die Schließung der Spielbanken im Herzogtum Nassau

Geld für die Kuranlagen fehlte, so hatte Bad Ems bereits 1848 die Kurtaxe eingeführt
und konnte hier tüchtig investieren. Nach dem Tod von Josef Eisenbeis wurde
Heinrich Siesmayer auch in Bad Ems als Landschaftsarchitekt engagiert. Er war der
Protagonist der ,,Teppichbeete": auf dem grünen Rasen als ,,Blumenparterre"
wurden die farbigen Beete gestaltet.
Die Folgen des Ersten Weltkrieges brachten allerdings dem Unternehmen der

Gebrüder Siesmayer das wirtschaftliche Aus. ln Bad Nauheim konnte sich Friedrichs
Sohn Philipp Siesmayer noch bis zu seinem Tode 1935 als fachlicher Berater
betätigen.
Barbara Vogt ist es gelungen, ein eindrucksvolles Porträt eines interessanten
Unternehmens zu zeichnen, das bis heute seine künstlerisch-gärtnerischen Spuren
an vielen Orten in Deutschland und darüber hinaus hinterlassen hat. Dank intensiver
Recherche im Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, aber auch im Stadtarchiv Bad Ems

konnte sie mit historischen Quellen beeindrucken und aufzeigen, was für eine große
Bedeutung den Kurparks sowie der Landschaftsgestaltung vor 150 Jahren zukam. Es

bleibt zu hoffen, dass diese nochmal eine Renaissance erfährt! A.S.
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Zu unserem Vortragsabed

Das Bad Emser Casino zuy Zeit Offenbachs.

Es ist schon zur lieben Gewohnheit geworden: Der Oktobervortrag des Geschichtsvereins gilt dem Thema
Offenbach. Und oft hält ihn Dr. Peter Hawig, der Offenbach-Experte par excellence, in Ems bestens

bekannt. Dabei geht es gar nicht immer um Offenbach im engeren Sinn, sondem auch um Themen aus

seinem näheren oder weiteren Umfeld. Wir erinnem uns noch gern an Dr. Hawigs Vortrag im letzten
Jahr, bei dem es um Johann Gottfried Gutensohn ging, den Architekten des Emser Marmorsaals, in dem

dessen ganzes Werk in den Blick genommen wurde. So auch in diesem Jahr. Thema war das Emser
Spielcasino zur Zeit Offenbachs, mit diesem verbunden durch seine enge Nachbarschaft mit dem
Marmorsaal, Offenbachs Spielstätte, aber ganz besonders auch durch seine persönliche Spielleidenschaft,
die ihn oft ins Casino flihrte, wo er dann manchmal alle seine Einnahmen aus dem Theater aufs Spiel
setzte * zugunsten des Croupiers natürlich. Aber außer Offenbach und dem Casino war da noch ein dritter
Hauptakteur: Aimd Isidore Briguiboul, zur Zeit von Offenbachs Emser Aufenthalten Betreiber des

Spielcasinos, det es enorm belebte, aber auch weit darüber hinaus das Sozial- und Kulturleben von Bad
Ems prägte.

Der Vortrag entwarf ein lebendiges Bild von der Geschichte des Casinos zur fraglichen Zeit, plastisch
gemacht durch die Heranziehung von Zeitzeugnissen und Sekundärquellen - das Casino als Hauptakteur,

aufgeflichert auch auf sein Umfeld, immer wieder aber hinführend auf die beiden Hauptpersonen,

Offenbach und Briguiboul, beide auch über ihr Werk hinaus sehr farbige Figuren, die in den

Erinnerungen von Zeitgenossen ihre Fußabdrücke hinterlassen haben. Diese beiden repräsentierten durch



ihre Zusammenarbeit einen zentralen Aspekt des seinerzeitigen Emser Kulturlebens. Es war dies ja die
Zeit, in der sich die oberen Zehntausend ganz Europas in der Sommersaison hier einfanden, ihrer
Spielleidenschaft frönen konnten (in Frankreich war das Glückspiel damals verboten!) und von
Oflenbachs Musiktheater glänzend unterhalten wurden. Alles das unterstützte und bereicherte sich
gegenseitig - eine Win-win-Situation, wie es Dr. Hawig in heutiger Sprache ausdrückte.

Eine Spannung, die sich durch die Darstellung des Vortrags zog, ist die zwischen den beiden Seiten des
Glücksspiels: dem Glanz, den es durch die enormen hier umgeschlagenen Summen heraufruft, und dem
Elend, den es für viele von ihm Besessene zur Folge hat. Dr. Hawig sprach von den Antipoden der
Casinowelt, glänzender Fassade hier, Sucht und Selbstzerstörung dort, und machte das in einigen Zitaten
plastisch. Nicht zuletzt wies er darauf hin, dass sich das Thema des Glücksspiels und der Spielsucht durch
das Werk Offenbachs zieht, der also nicht nur selbst der Spielsucht verfallen war? sondern wohl gerade
deshalb um die Problematik wusste und sie in sein Werk einbaute. Auch hierfür wurden Beispiele
genannt und in Ausschnitten hörbar gemacht. Untersttitä wurde die Darstellung von auf die Leinwand
projizierten Abbildungen und von Musikbeispielen. Das ganze seinerzeitige Ems stieg vor uns auf!

Auch in Ems dauerten Lebenslust, glänzende Musikunterhaltung und offiziell geftirderte
Spielleidenschaft allerdings nicht an. Im seit 1866 preußischen Ems wurde das Spiel verpönt; zum Ende
1872 hörte der Spaß endgültig auf. Im Vorgriff darauf rollte der Rubel aber noch einmal kräftig, mit
einem Höhepunkt im Jahr 1869. Dann verließ Briguiboul Ems, und auch Offenbach ließ sich nach 1870
nicht mehr dort sehen. Aber bis dahin ging es hoch her, und in diesem Vortrag wurde uns das noch einmal
sehr schön vor Augen geführt.

Der Vortrag endete mit dem Appell, sich dieser großen Vergangenheit zu erinnern, und mit einem
Ausblick: Zttr Zeit von Offenbach und Briguiboul war auch mehrfach der französische Komponist Louis
Deffes mit seinen heiteren Bühnenwerken in Ems zu Gast. Dessen Werk, meinte Peter Hawig, lohne die
Wiederentdeckung und -belebung, und versprach für das nächste Jahr einen Vorfrag mit diesem Inhalt.
Der 4. Oktober 2023 karr;, schon notiert werden! Und vielleicht gelingt es auch, einmal ein Werk von
Deffös zu Gehör zu bringen.

Rechtzeitig zum Vortrag wzrr auch sein Text als ,,Bad Emser Hefto' erschienen: ,,Nicht nur der Rubel
rollte. Das Bad Emser Casino zur Zeit Offenbachs". Bad Emser Hefte Nr. 611, Offenbach-Reihe Nr. 313.

Alexander Flores

An diesem Abend erhielten die Besucher als kleines Geschenk der Bad Emser Spielbank, deren
Marketing-Leiterin leider verhindert war, einen hübschen Schlüsselanhänger mit einem (fast) echten
Spielbankjeton, wobei der ,,Wert" von l0 bis 100 Euro reichte. Seit 2017 sind die Spielbanken von Trier
und Bad Ems mit der Mainzer Zentrale vereinigt. Die 1720 erstmals konzessionierte Emser Spielbank
hätte gern 2020 ein großes Jubiläum gefeiert, aber Corona hat das leider nicht erlaubt. Vielen Dank!



Nachdem Yortrag
ist vor dem Vortrag...

Seit gut 40 Jahren treffen wir uns
nach dem Vortragsabend des VGDL
zum gemütlichen Abschluss ,,auf ein
Bier" oder so, und da haben wir
schon ganz herrliche Stunden erlebt,
mit besonderen Gästen und guten
Gesprächen.

Lange Zeit war es das San Marco,
das nun aber von einigen
Mitgliedern gemieden wird, dann
gingen wir gern ins Badhaus-
Restaurant, das es nicht mehr gibt,
und das VONUNDZUim Kursaal ist
aus der verschiedensten Gründen
keine Alternative. So geht es zur
Zeit ins Estragon im Hotel Bad
Emser Hof, wo wir meist ein sehr
schönes Eckchen für uns haben.

Diesmal hatte rmser Referent Dr.
Peter Hawig (Rheine) seinen Freund
Prof. Dr. Alexander Flores (Bre-
men) mitgebracht. Beide sind seit
Langem unsere bedeutendsten
Offenbach-Autoren mit weit über
100 Bad Emser Heften, und diesmal
war Annegret Ritzel (Ems und
Wien) dabei. Es wurde intensiv für
vier Abende bei uns und Gegen den
Strom frir 2023 geplant.
Mit dabei war unser neuer

Archivar Steffen Schütze, der aus
Pirna/Elbe stammt und über Bad
Neuenahr zu uns gekommen ist. Er
ist immer freundlich und gern dabei
und sitzt seit Jahresbeginn im Büro
beim Museum, das 35 Jahre Dr.
Sarholz ,,gehört haf'.

Unser Vortragsabend fiel genau
auf den Todestag von Jacques

Offenbach, und er war ein kleiner
Ersatz für das verloren gegangene
Bad Emser Jacques-Offenbach-
Festival und die in die Untätigkeit
versunkene Bad Emser Jacques-
Offenbach-Gesellschaft . Mit unseren

inzwischen 313 Heften der Jacques-Offenbach-Reihe der Bad Emser Hefte (in immerhin 5 Sprachen)
bewahren wir das Andenken des großen Komponisten und ,,Bad-Ems-Fansi' Jacques Offenbach und
beweisen weltweit, dass Ems sich eigentlich auch ,,Jacques-Offenbach-Stadt" nennen körurte. uB
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Historisches Wohnhous in der RömerstrolSe renoviert

Sehr schön renoviert wurde das Haus ,,Drei Reichskronen" in der Römerstraße 22. Heute beherbergt es
einen Betrieb für Hörakustik. Seine Geschichte hat Dieter Weithoener in seinem 1987 erschienenen
Buch ,,Bad Ems - Stadt mit Gesicht" geschildert. Erbaut 1824/25 von Georg Rupp und später
aufgestockt, ist es mit seiner klassizistischen Fassade ein Zeuge aus der frühen Zeit des Aufstiegs von
Bad Ems zu einer der bedeutenden Kurstädte Europas. Von Anfang an diente es, wie fast alle Häuser in
der Römerstraße, im 19. Jahrhundert, als Kurlogierhaus. Zu seinen Gästen zählte oft der Maler und
Kunsthändler Friedrich Christian Reinermann. Unsere Abbildung zeigt einen Eintrag aus der im
Stadtarchiv erhaltenen Kurliste von 1836. Der heutige Eigentümer, Malermeister Manuel Secker, hat die
nunmehr abgeschlossene Renovierung des Hauses in Abstimmung mit der Denkmalpflege durchgeführt,
die auch dafür sorgte, dass das Haus nun wieder seinen alten Namen trägt, eben,,Drei Reichskronen",
Während leider noch immer viele schöne Häuser verkommen, haben wir hier ein Beispiel einer
gelungenen Renovierung. Solche Beispiele sollten Schule machen in unserem neuen Welterbe ,,Great
Spa Towns of Europe" HJS
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lm alten Wasserwerk in der Wiesbach

Zum Tag des offenen Denkmols

Mit einem ganz neuen Konzept präsentierte sich Bad Ems in diesem Jahr zum Tag des offenen Denkmals

am 1L. September. Die ldee dazu kam vom Kulturbüro Rheinland-Pfalz, genauer gesagt in persona von
Kulturberater Bartel Meyer und von unserer neuen Welterbe-Koordinatorin Julia Palotas und ihrer
Mitarbeiterin Andrea Bröder. Ein Highlight war das historische Wasserwerk von L872 in der Wiesbach.
Die neue Eigentümerin war begeistert von der ldee, das technische Denkmal zu öffnen und den alten
Dieselmotor von l-935 wieder in Betrieb zu nehmen. Dafür zeichnete Norbert Fischer verantwortlich, der
darauf spezialisiert ist, historische Technik zu pflegen und am Laufen zu halten. Anlässlich des Jubiläums
L50 Jahre zentrale Wasserversorgung in Bad Ems steuerten die Verbandsgemeindewerke Bad Ems-

Nassau eine kleine Ausstellung bei, lm Wasserwerk gab es, wie in anderen offenen Denkmälern in Bad

Ems, ansprechende musikalische Darbietungen.
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Seit dem frühen Morgen war die Spießer Kapelle Maria Königin geöffnet. Für das Programm hatte
Bezirkskantor Jan Martin Chrost gesorgt. Es gab Gelegenheit zu stiller Besinnung während der
morgendlichen Aussetzung, bevor Katharina Wimmer und Dina Grossmann ein Konzert darboten. Am
Nachmittag folgte ein Vortrag des Kunsthistorikers Dr. Martin Bredenbeck über die Kapelle, und unser
Mitglied Kilian Schmitz konnte aus seinem profunden Wissen so manches interessante Detail zur
Geschichte der Kirche beisteuern. Wer mehr wissen möchte, sei auf sein Bad Emser Heft Nr. 569 zur
Geschichte der katholischen Kapelle Maria Königin verwiesen.

Steinkunst bot Detlef Kleinen in der Römerstraße L7 an. Das veranlasste viele lnteressierte, das
ansonsten nicht öffentlich zugängliche Haus zu besuchen. Es handelt sich immerhin um eins der ältesten
Bürgerhäuser in der Römerstraße, das Haus,,Goldenes Lamm", erbaut um 1700.

Ein Beitrag unseres Vereins zum Tag des offenen Denkmals war es, den Marmorsaal zugänglich zu
machen. Eine der wichtigsten Sehenswürdigkeiten der Kurstadt ist regulär an Wochenenden leider nicht
geöffnet. Dank des Einsatzes von Karin Pohlmann konnten sich über 200 Gäste von den Räumlichkeiten
verzaubern lassen, in denen bereits Jacques Offenbach und Jenny Lind gastierten. Mit peter Hawigs CD
zu Jacques Offenbach konnten sie sich im authentischen Ambiente des Marmorsaals mit Musik und
lnformationen unmittelbar in die Zeit des glanzvollen Kurlebens der ,,Great Spa Towns of Europe"
versetzen lassen. Ein weiteres Angebot unseres Vereins, die Welterbeführung, wurde ebenfalls gut
angenommen. Eine große Schar von Gästen begleiteten Hans-Jürgen Sarholz durch das Kurviertel.

Weitere Stationen des vielfältigen Angebots zum Denkmaltag waren u.a. der Russische Hof und das
Haus Herzog von Leuchtenberg, ehemals Heyers lnhalatorium. Eine kurzfristige Wiederbelebung erfuhr
auch das einstige Cafd Maxeiner.

Thomas Heuchemer zeigte zum einen die Fotoausstellung,,Historisches Bad Ems". Zum anderen bettete
er in historische Aufnahmen aus dem Stadtarchiv und teilweise dem Emser Bergbauarchiv aktuelle
Ansichten ein. Das Ergebnis war nicht nur der Vergleich früher-heute, sondern Fotoarbeiten mit
künstlerischem Anspruch. Großen Zuspruch verzeichnete schließlich auch das Museum, wo Ute Grimm
über fast neunzig Besucher zählte. Den Gegenpol zum vornehmen Bad bildet bekanntlich der Bergbau.
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So führte eine Wanderung der Arbeitsgemeinschaft Bahnen und Bergbau zu den Spuren des Abbaus, die
vielfach auch im Wald noch erhalten sind.

Den ganzen Tag über fuhren Kutschen vom Wasserwerk durch die Stadt zu den einzelnen Denkmälern.
Hier konnte man ohne Entgelt zusteigen und eine Weile wie im 19. Jahrhundert durch die historische
stadt fahren. Das trug viel zum Flair und zum Erlebniswert dieses Tages bei.

Ganz klar: dieses Konzept für den Denkmaltag richtete sich nicht vorrangig an jene, die ,,nur einfach"
Denkmäler besichtigen wollten. Ziel war es, den Besuch der historischen Kurstadt zu einem kulturellen
Erlebnis zu machen. Auf diese Weise konnten auch viele Menschen an die Thematik ,,Denkmal"
herangeführt worden, die sich nicht in erster Linie dafür interessieren. Die Künstler und Musiker haben
die Denkmäler mit Leben erfüllt. Ganz klar: Das Konzept des Kulturbüros und der Welterbekoordinatorin
ging aufl Der Denkmaltag war ein guter Tag und echte Werbung für unsere schöne Stadt. HJS
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Am Wochenende des offenen Denkmals in der Arnsteiner Klosterkirche:

Antigone auf den Altarstufen

Anouilhs Drama von 1942 basiert auf der gleichnamigen griechischen Tragödie des Dichters
Sophokles aus dem Jafu 442 vor Christus. Der Schauplatz beider Versionen ist das griechische Theben.
Die Brüder von Antigone haben sich im Kampf gegenseitig umgebracht. Der eine erhält als der ,,gut€"
Bruder ein Staatsbegräbnis, der andere, der,,böse" Rebell, bleibt unbegraben auf dem Schlachtfeld zurück
als Warnung an seine Anhänger. Antigone streut - trotz König Kreons Verbot bei Todesstrafe
heimlich Erde auf den Leichnam ihres Bruders. Und sie muss sterben.

Anouilh verlegt seine Fassung allerdings in das 20. Jahrhundert und - erstaunlicherweise - wird die
Aufführung im von der deutschen Wehrmacht besetzten Paris vor Ort genehmigt, spätere Einwände aus

Berlin bleiben wirkungslos. Deutsche Besatzungssoldaten in großer Zahl sehen das Stück, das in
Wirklichkeit das Aufbegehren der französischen Resistance gegen die besatzungshörige Obrigkeit zum
Thema hat. Antigone verkörpert den Widerstand und König Kreon ist der realpolitische Machthaber.

Gaby Fischers 235. (!) Obernhofer Vollmondnacht war ein besonderes Erlebnis - für die Vortragenden
und für das leider kaum zahlreichere Publikum. ,,Hames und der Bürgermeister" verkauft sich leichter...

Am darauffolgenden Sonntag war die Kirche den ganzen Tag geöffnet, und es gab ein umfangreiches
Programm an Vorträgen, Konzerten und Ausstellungen. UB
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313
Nicht nur der Rubel rollte

Das Bad Emser Casino

f)er Stein
des Anstoßes

Kloster Arnstein, Superior Alphons Spix
und die katholische Kircheznr Zeit Offenbachs

YOn

Peter Hawig

ISSN 1436-459X
Elad Ernser Efefte hlr- 611

vEREtN rün cescHtcHTE/DENKMAL-
UND LANOSCHAFTSPFLEGE E.V. BAD EMS

von
UIrich Brand

ISSN 1436-459X
EBad Ernser l{efte Nr. 612

VEREIN rün oescurcHTE / DENKMAL-
UND LANOSCHAFTSPFLEGE E.V. BAD EMS

Zwei neue Bad Emser Hefte

Zum Oktobervorhag an Jacques Offenbachs 142. Todestag gab es ein neues Heft, das uns - wie schon
bei einigen Vorträgen dieses Jahres - wieder in die Glanzzeit des Weltbades Bad Ems gefuhrt hat. Wir
können stolz sein auf unser kulturetles Erbe, und wir bemühen uns das Wissen darum tebendig zu halten
und zu vermitteln.

Ganz anderer Art ist der Anlass für unser jüngstes Heft, das sich mit dem Schicksal des 1942 im I{Z
Dachau urngekommenen Superiors von Kloster Amstein (seit 1933) und mit der Entwicklung des
Klosters und des Vatikans in jüngerer Zeit befasst. Der Konservator des Bistums Limburg möchte im
Rahmen der Renovierungsarbeiten die Gedenktafel in einem Mauerbogen vor dem Eingang zur
Arnsteiner Klosterkirche entfernen, um den ,,Eingangsbereich zu beruhigen". Die Tafel wurde 198? von
unserem Vorstandsmitglied Rudi Spornhauer angefertigt und nach ihrer Segnung durch den zust?indigen
Dachauer Pater angebracht. Wir haben uns in einem Schreiben in dieser Sache an den Konservator
gewandt, aber keine Antwort bekommen.
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Zum Bericht über die geplanten Hängeseilbrücken in Obernhof und Kamp-Bornhofen gibt es Reaktionen.

fahrerbrücken aus torristischen
Gründen bereits heftig in die Na-
tur eingegriffen. Und an der Ahr
uruden durch ein Unrvetter letz-
tes Jahr viele Bräcken zerstört,
Wenn der Verba-ndsgemeinderat
wirkiich etwas Hilfreiches tun will,
leitet er das Projekt samt För-
dermittei clorthin * an die Ahr *
um. Dort werden dringend Brü-
cken benötigt, Die Planer sind
ja bereits vor Ort. Auch der EU
wird es auf Dauer und ange-
sichts der derzeitigen Krisen nicht
guttun, wenn ihre knappen h4it-
tel in solch überflüssigen Pro-
iekten enden.

Der Ortsbürgermeister von
Obernhof sollte genug damit zu
tun haben, überhaupt Gastraun
zu etablieren. Wir mussten rre-
gen fehlender Einkehrmöglich-
keiten auf Waaderungen bereits
un-c;estärkt weiterziehen.
Dr. Jürgen Gauer, Kemmenau

Steuergelder"
,,Mittel an die Ahr umleiten"
Die Verbandsgemeinde Bad Ems-
Nassau hat die Krisen unserer
Zeit, insbesondere clie Kliniakri-
se, noch nicht versianden. Sonst
wilrde sle sich in der Mehrheit
nicht lür eine völlig überflüssige
und zuclem schädliche Hänge-
brticke einsetzen, nltr um För-
dennittel zu verbrennen. Mit dem
Eingriff wird, um einen Ein-
schnitt von fünf Meter Höhe zu
Liberrvinden {die Geierlaybrucke
iiberwindet immerhin 100 Me-
ter), eia intakter Eichentrocken-
n,ald beseitiqt, denn zusätzlich
zum Abholzen fiir die Brücke wer-
den auch Zuwegungen erforder-
lich werden. Die eigentliche At-
traktion fiir aktive, naturveri:un-
clene Wanderer (so wie ich sie ken-
ne uncl dort auch befragt habe)
- ein Feisensteig an cler tahn -
cleht verloren.

Ein paar Kilometer lahnauf-
ryarts wurcie \,vegen der Rad-

aus der Rheinzeitung vom 8. Oktober 2022

Im letzten Weindorf an der Lahn hat sich in der letzten Zeit einiges verändert, und - wie wir meinen -
nicht zum Besten. Wir haben dort einige Mitglieder, Kloster Arnstein war über 30 Jahre lang unser
Mitglied, und auch die einzig noch konzessionierte Weinstube gehört unserem Vereinsmitglied, dessen
Vater schon begeisterter ,,Hobby-Historiker" und Winzer war und auch Mitglied im Hauptverein in
Wiesbaden.

Das Kloster wurde im Sommer 2018 von den Amsteiner Patres nach genau hundert Jahren im wahrsten
Sinne: segensreichen Wirkens an der unteren Lahn verlassen, und Ende September diesen Jahres sind
nun auch die letzten Patres aus Koblenz abgezogen worden und ins Mutterhaus in Weme/Lippe
gegangen. Nun ist das Kloster ein orthodoxes ,,Dorfföschenschloss" mit freundlichen Nonnen ,,aus einer
anderen religiösen Welt". Die Wallfahrten sind vorbei, Wanderer, Radfahrer und Touristen strömen zwar
noch auf den Berg, aber das wichtige seelsorgerische Zentrum der katholischen Kirche gibt es nicht mehr.

Und in Obernhof hat sich eine neue, aktive Gruppe zusammengefunden, die nun d.en Tourismus
ankurbeln will, mit einem Bürgerweinberg, dem Lahnweinstieg und neuerdings mit einer Hängebrücke,
und man hat die Landwirtschaftsministerin aus Mainz ins Boot geholt. Den Weinberg am Goetheberg hat
man aber mit einer überdimensionalen Baugrube verschandelt, um Häuser hinein zu setzen, anderes
scheint unbeachtet zu verkommen, wie die trostlose Nachbarschaft der einzigkonzessionierten Weinstube
auf der Klosterseite.

Die Obernhofer Vollmondnächte und Amsteiner Abende von Mitglied Gaby Fischer, die Gäste aus dem
weiteren Umland (und nun kaum noch aus Obernho{) anziehen, wandern meist nach Weinähr aus, und zu
den neuen Machern gibt es keine Brücke. ,,{Jnser Winze{' ist zwar Vorsitzender der Obernhofer
'rüinzerschaft, 

aber beim letzten Weinbergsfest am Goetheberg war er nicht dabei, da man ihn weitgehend
ausgrenzt. Auch Unangenehmes muss einmal gesagt werden, wie oben in den Leserbriefen. UB

,,Verschleuderte

Das Paradoxon von Obernholr \{iie
kann es sein, class die geplante
Hängeseilbrücke von Obernhof bei
einer Länge von 38 lr4etern
500 000 Euro, aiso 13 158 Euro
pro Meter, hosten sol1 uncl in
Kamp-Bornhofen 68 lr{eter Hän-
geseilbrücke 370 000 Euro (in-
klusive Emeuemng eiirer steilen
Treppe), also 5441 Euro pro N,le-
ter kosten? Warum ist clie Hän-
geseilbrücke in Obernhof 2,4-mal
so ieuer? Grunrisätzlich stellt sich
die Frage, inwiew'eit eine 38 lr4e-
ter kurze Brucke zum Preis von
500 000 Euro sich jemals drirch Ein-
nahmen aus dem Tourismus re-
finanziert. So gesehen handelt
es sich ln erster Linie um lVirt-
schaftslörderung bei gieichzeiti-
ger Verschleuderung von Steu-
ergeldem.
Michael Bressler, Nassau
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An unserem Oktober-Vortragsabend wurde

erstmals auch ein neues Heft von Dr. Sarholz

angeboten, das ab sofort bei der Redaktion
bestellt werden kann. Auch beim November-
und Dezembervortrag wird es wieder auf dem

Tisch am Eingang des Kursaal-Foyers liegen.

o

Aus gegebenem Anlass möchten wir darauf
aufmerksam machen, dass wir trotz des Fehlens

offizieller Beschränkungen selbst gut auf
unseren Schutz vor Corona achten müssen.

Beim letzten Vortragsabend scheint nämlich
eine Reihe von Besuchern ein unangenehmes

Andenken mitgenommen zu haben: Selbst

unseren Referenten hat es ,,erwischt" und von
drei weiteren Fällen haben wir bisher erfahren.

Wir sollten daher beim Vortragsabend auf
das Händeschütteln und auf Umarmungen
verzichten und mit Anstand Abstand halten!

Der Quellenturm
und die Neuquelle

in Bad Ems

o

Für Samstag, den 5. November lädt Dr. Sarholz ein zu einem

Gang über den Friedhof - Menschen. Geschichten. Grabdenkmäler

um 14.00 Uhr, Treffpunkt: Eingang des Bad Emser Friedhofs (Marktstraße)

Der Bad Emser Friedhof hat Geschichte. Grabdenkmäler zeugen von Hoteliers und Geschäftsleuten aus
der Blütezeit der "Greal Spa Towns of Europe". Andere Bereiche erinnern an die Opfer von Kriegen. Von
besonderem Interesse ist schließlich auch derjüdische Friedhof, der viel älter ist als der Städtische.

Ankündigung des Dezember-Vortrags

Liebe Mitglieder,
notieren Sie bitte schon einmal den Termin für unserer letzten Vortragsabend des Jahres am

Mittwoch, dem 7. Dezember im Foyer des Kursaals, um 19 Uhr

Dr. Hans-Jürgen Sarholz:

Spieß Ems -
Ein Bad Emser Stadtteil und seine Geschichte
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